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Plus im Forschungswettbewerb
Die Drittmittelbilanz 2017 der TU Darmstadt

Die Technische Universität Darmstadt hat im vorigen Jahr 164,7 Millionen 
Euro eingenommen – eine neue Rekordsumme. Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft (DFG) und der Bund bleiben zu gleichen Teilen die größten For-
schungsprojekt-Förderer: Sie vergaben 2017 rund 90,8 Millionen Euro Dritt-
mittel an die TU Darmstadt. TU-Präsident Professor Hans Jürgen Prömel 
zeigte sich mit dem Ergebnis zufrieden: »Die Zahlen sprechen für die Leis-
tungsstärke und die hohe Wettbewerbsfähigkeit der Universität.«

Die TU Darmstadt hat 2017 rund 
164,7 Millionen Euro an Drittmit-
teln (inklusive der Mittel aus der 
hessischen Forschungsförderungs-
Offensive LOEWE) eingeworben. 
Das bedeutet einen Zuwachs von 
1,2 Millionen Euro im Vergleich zu 
2016. Vom Bund flossen 2017 sechs 
Millionen Euro mehr zu. Die Bun-
desministerien, insbesondere das 
Bundesforschungsministerium und 
das Bundeswirtschaftsministerium, 

stellten der TU Darmstadt rund 45,4 
Millionen Euro zur Verfügung. Ihr 
Anteil an den gesamten Drittmittel-
einnahmen stieg damit von 24 auf 
fast 28 Prozent. Auf demselben Ni-
veau liegen die Einnahmen von der 
DFG. Hier ist ein leichter Zuwachs 
von 200.000 Euro gegenüber 2016 
zu verzeichnen. 

Die Zuflüsse aus der Industrie gin-
gen um über zwei Millionen Euro 

auf 37,1 Millionen zurück. Der Anteil 
sank damit von 24 auf 22 Prozent. 
Deutlich nach oben gingen die Mit-
tel der Arbeitsgemeinschaft indus-
trieller Forschungsvereinigungen 
(AiF) – sie brachte 4,7 Millionen 
Euro (2016: 3,8 Millionen Euro) ein.

Aus europäischen Förderprogram-
men generierte die Universität 9,9 
Millionen Euro (zum Vergleich 2016: 
14,8 Millionen Euro). Der Anteil an 

den Gesamteinnahmen ging von 
neun auf sechs Prozent zurück. 
Sonstige Förderer – dazu zählen 
Stiftungen, Spender und Stifter von 
eingeworbenen Deutschlandstipen-
dien für Studierende – vertrauten 
der Universität 14,8 Millionen Euro 
an (2016: 14 Millionen Euro). Ihr 
Anteil beträgt neun Prozent.

Die Förderung von LOEWE-Projek-
ten an der TU Darmstadt entwickelt 
sich positiv: Die Einnahmen stiegen 
von 7,0 auf knapp 7,5 Millionen 
Euro. Dies entspricht einem Anteil 
von 4,5 Prozent an den gesamten 
Einnahmen. (feu)
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Schwung für die Industrie 
TU-Präsident und Hochschulratsvorsitzende berichten im Landtag

Die TU Darmstadt treibt die Förderung industrieller Innovationen 
in Hessen wesentlich voran – dies haben TU-Präsident Professor 
Hans Jürgen Prömel und die Vorsitzende des Hochschulrats, Profes-
sorin Heidi Wunderli-Allenspach, in ihrem Bericht im Ausschuss für 
Wissenschaft und Kunst des Hessischen Landtags anhand etlicher 
aktueller Beispiele erläutert.

TU-Präsident Hans Jürgen Prömel betonte, für 
grundlegende Innovationen sei Spitzenforschung 
notwendig, wie sie die TU Darmstadt betreibe. 
Auf dieser Basis unterstütze die TU Unterneh-
mensgründungen, kooperiere breit mit etablier-
ten Unternehmen und bilde hoch qualifizierte 
Absolventinnen und Absolventen aus. Prömel 
nannte zahlreiche Unternehmen, die aus der 
TU heraus entstanden sind, bereits vielfach 
ausgezeichnet wurden und zum Beispiel mit 
Produkten wie der Entwicklung von Antennen 
für stabiles WLAN in Verkehrsmitteln wichti-
ge Impulse in Industriebranchen setzten. Der 
Präsident verwies zudem darauf, dass die TU 
Darmstadt weitere neue Forschungsfelder wie 
Medizintechnik und Cognitive Science forciere 
und auch auf diesen Feldern Voraussetzungen 
für künftige industrielle Innovationen schaffe.

Ein weiteres Thema war eine Studie der Deut-
schen Akademie für Technikwissenschaften 
(acatech) und der TU9-Universitäten zum Stu-
dienabbruch in den Ingenieurwissenschaften. 
Darin wurde der Faktor Hochschulwechsel erst-
mals systematisch untersucht. Ein zentrales Er-
gebnis der Studie: Die Studienabbruchquote ist 
deutlich geringer als bisher oft angenommen. 
Die TU Darmstadt, so Prömel, werde die in der 
Studie enthaltenen Hinweise, wie Studienabbrü-
che noch besser vermieden werden könnten, in-
tensiv auswerten und nutzen.

HOCHSCHULRAT GUT AUFGESTELLT

Für den Hochschulrat stellte die Vorsitzende 
Heidi Wunderli-Allenspach den Abgeordneten 
die beiden kürzlich neu berufenen Mitglieder, 

Professor Ferdi Schüth und Dr. Marie-Luise 
Wolff, vor. Sie sehe den Hochschulrat mit diesen 
personellen Ergänzungen sehr gut aufgestellt, 
um die weitere Entwicklung der TU Darmstadt 
konstruktiv zu begleiten.

Gegenstand der Diskussion waren auch die Zwi-
schenergebnisse der Exzellenzstrategie und die 
weitere Entwicklung der Allianz der Rhein-Main-
Universitäten (RMU). Prömel unterstrich die 
langfristige strategische Ausrichtung der Allianz, 
die unabhängig von der Entscheidung der drei 
Universitäten TU Darmstadt, Goethe-Universität 
Frankfurt und Gutenberg-Universität Mainz sei, 
keinen gemeinsamen »Exzellenzuniversität«-An-
trag anzustreben. Im RMU-Verbund böten sich 
den drei Universitäten hervorragende Chancen 
in der Forschung, in gemeinsamen Studienan-
geboten und in internationaler Sichtbarkeit. 
 dezernat struktur und strategie/feu

Gestaltung 
interdisziplinärer 
Studienprojekte

Neuerscheinung

Seit 2011 werden an der TU Darmstadt im 
Rahmen von KIVA (Kompetenzentwick-
lung durch interdisziplinäre Vernetzung 
von Anfang an) und dem Folgeprojekt 
KI²VA interdisziplinäre Projekte in der 
Studieneingangsphase flächendeckend 
umgesetzt. In ihrem Leitfaden »Interdis-
ziplinäre Studienprojekte gestalten« doku-
mentieren Andrea Dirsch-Weigand, Leiterin 
der KI²VA-Studienprojekte, und Manfred 
Hampe, bis 2017 Professor für Thermische 
Verfahrenstechnik und wissenschaftlicher 
Mentor der Studienprojekte, Praxiswissen 
aus mehr als 30 interdisziplinären Studien-
projekten mit rund 10.000 Studierenden. 
Das Autorenteam führt in das didaktische 
Konzept ein und erläutert die Gestaltung 
interdisziplinärer Wochen-, Semester- und 
Kleingruppenprojekte.

 Andrea Dirsch-Weigand, Manfred Hampe 
(2018): Interdisziplinäre Studienprojekte 
gestalten. Aus der Praxis für die Praxis. 
Bielefeld: wbv (als E-Book kostenlos).

Sicherheitskritische 
Mensch-Computer-
Interaktion

Neuerscheinung

Wie können interaktive Anwendungen 
Konflikte reduzieren oder gar lösen? Wie 
können Betroffene mithilfe von IT selbst 
zum Krisenmanagement beitragen? Wie 
können kooperative Systeme Polizei und 
Feuerwehr unterstützen? Diesen und wei-
teren Fragestellungen widmet sich ein neu-
es Lehrbuch, das von Professor Christian 
Reuter, Leiter des Fachgebiets Wissenschaft 
und Technik für Frieden und Sicherheit 
(PEASEC) am Fachbereich Informatik der 
TU Darmstadt, konzipiert wurde. 

Das Werk gibt einen Überblick über Grund-
lagen, Methoden und Anwendungen der 
Mensch-Computer-Interaktion im Kontext 
von Sicherheit, Krisen und Katastrophen. 
Dies adressierend werden interaktive, mo-
bile, ubiquitäre und kooperative Techno-
logien sowie Soziale Medien vorgestellt. 

 Christian Reuter (Hrsg.) (2018): Sicherheitskri-
tische Mensch-Computer-Interaktion. 1. Aufl. 
Wiesbaden: Springer Fachmedien Wiesbaden 
GmbH - Springer Vieweg.
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